
10 Physik Journal 10 (2011) Nr. 10 © 2011 Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim

A K T U E L L

Sicher wird manchmal parallel 
geforscht. Die Tatsache, dass z. B. 
zugleich in Jülich und in Karlsru­
he – sowie an mehreren anderen 
Orten – an elektrochemischen 
Ener giespeichern geforscht wird, 
darf aber nicht dazu verleiten, die­
se Forschung an einem der Orte 
streichen zu wollen. Gerade dieses 
Thema ist so wichtig und vielfältig, 
dass kreative Forschung sowohl 
an Forschungszentren als auch an 
Hochschulen gefragt ist. Gute Ideen 
müssen nur viel schneller und bes­
ser kommuniziert und koordiniert 
werden. Hier kommen die Kompe­
tenzzentren ins Spiel.

Sollen solche Zentren an grö-
ßere Forschungszentren ange-
schlossen werden oder eher 
eigenständige Stellen sein?

Beides ist vorstellbar. Angesichts 
der umfangreichen Aktivitäten 
und Infrastrukturen in größeren 
Instituten oder Forschungszentren 
würde es sich natürlich anbieten, 
sie dort anzusiedeln. Kleine­
re Forschungsgruppen etwa an 
Universitäten müssen aber von 
den Ressourcen der Forschungs­
zentren profitieren können und 
dürfen nicht an den Rand gedrängt 
 werden.

Im Energieforschungspro-
gramm sind immer noch große 
Mittel für die Forschung im 
Bereich der Kernenergie vorge-
sehen. Oft wird kritisiert, das 
unterlaufe den Atomausstieg.

Dieses Unterlaufungsargument ist 
ziemlicher Unsinn. Erstens geht seit 
Jahren nicht mehr viel Geld in die 
Forschung zur Kernenergie. Ge­
fördert werden nur noch nukleare 

Sicherheit, Strahlenforschung und 
Endlagerung. Zweitens laufen die 
Kernkraftwerke noch etwa zehn 
Jahre, danach liegen sie etliche 
Jahre still, um abzuklingen. Dann 
beginnen Rückbau und Endla­
gerung, die mehrere Jahrzehnte 
in Anspruch nehmen. Trotz des 
beschleunigten Ausstiegs werden 
uns einige Kernenergiethemen also 
noch mehrere Dekaden beschäfti­
gen. Das gilt erst recht, wenn man 
sich in Europa umschaut. Die Si­
cherheitsforschung in Deutschland 
ist internationale Spitze, ebenso ein 
Teil der Endlagerforschung. Hier 
Kompetenzen zu erhalten oder so­
gar auszubauen, ist ein Gebot der 
Vernunft.

Wie im Akademien-Konzept 
gefordert, legt der Bund bei 
seinem Forschungsprogramm 
großen Wert auf den Aspekt 
 Effizienz und Energiesparen. 

Dies ist eine der schwierigsten 
Aufgaben, weil dabei Wirtschaft 
und Bevölkerung voll mitspielen 
müssen. Ein Beispiel: Vor einiger 
Zeit wurden Kühlschränke der 
Effizienzklasse A++ eingeführt. 
Die wurden rasant verkauft, weil es 
viele toll finden, Energie zu sparen. 
Eine Studie hat aber gezeigt, dass 
der noch gute alte Kühlschrank 
bei vielen in den Keller wanderte 
und dort weiter betrieben wurde. 

Daran sieht man, wie wohlgemeinte 
energiesparende Maßnahmen so­
gar zu höherem Energieverbrauch 
führen können, weil sie nicht bis 
zur letzten Konsequenz durchdacht 
wurden. 

Hätte man eine Abwrackprämie 
für Kühlschränke gebraucht?

Allen Politikern dürfte klar sein, 
dass jede Maßnahme zum Ener­
giesparen eine entsprechende 
politische Unterstützung benötigt. 
Gleichzeitig ist es aber auch nicht 
sinnvoll, dass der Staat in jedem 
Einzelfall ein Subventions­ und 
Motivationsprogramm ins Leben 
ruft, das die Energie noch mehr 
verteuert.

Ein Großteil des Mittelzu-
wachses für das Energiefor-
schungsprogramm steht noch 
unter Vorbehalt, da er sich aus 
der umstrittenen Kernbrenn-
stoffsteuer speisen soll.

Das ist ein heißes Thema. Mehr 
noch: Sollte die jetzige Krise einiger 
Euro­Länder zu einem wirtschaft­
lichen Abschwung führen, kann 
das Energiethema ins Hintertreffen 
geraten. Ich glaube jedoch, dass es 
auf lange Sicht sogar an Bedeutung 
gewinnen wird, sodass entspre­
chende Fördermittel zur Verfügung 
stehen müssen. Außerdem sind in 
den nächsten Jahren mehr Gelder 
für den Klimafonds aus dem CO2­
Zertifikatehandel zu erwarten. 

Die Finanzierung der Grundla-
genforschung ist Ihrer Meinung 
nach also gesichert?

Die Forschung in Deutschland steht 
insgesamt ordentlich da. Aber wenn 
man tatsächlich das Energiesystem 
in so großem Umfang und auf der 
anvisierten Zeitskala umbauen will, 
brauchen wir große Schritte, dann 
genügen keine Quantensprünge. 
Wenn wir die ambitionierten Ziele 
auch nur annähernd erreichen 
wollen, muss noch wesentlich mehr 
Geld in die Energieforschung flie­
ßen. Ideen allein reichen nicht aus, 
sondern sie müssen auch entwickelt 
werden, damit wir die großen Her­
ausforderungen tatsächlich meis­
tern können.

Mit Eberhard Umbach sprach 
Alexander Pawlak

KIT-Präsident Eberhard Umbach ist auch 
Vizepräsident der Helmholtz-Gemein-
schaft für den Forschungsbereich Energie 
und gehörte zu den vier Koordinatoren 
des Konzepts der deutschen Akademien 
für ein integriertes Energieforschungs-
programm für Deutschland.
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